
Der Atem bleibt einem vor dem Gesicht stehen, der Schnee knirscht 
unter den Schuhen, Ruhe liegt über der Landschaft. Der Schnee hat 
das Dorf in eine dicke, flauschige Decke eingepackt, 
in den Küchen und Stuben ist es heimelig warm. 
Doch nicht alle können diese Idylle unbeschwert geniessen. Neben 
der Freude über den Schnee und die Rückkehr des Winters ist im 
Berggebiet immer wieder die Sorge gegenwärtig, ob der Winter zu 
viel Schnee und damit auch grosse Schäden mit sich bringt. Die 
Bewohnerinnen und Bewohner sind damit beschäftigt, dass das Le-
ben in den Bergen weitergeht. Nicht zuletzt sorgen sie auch dafür, 
dass die Besucher Erholung finden. Der Winter bietet Gelegenheit, 
um über Geleistetes nachzudenken und Neues anzupacken. Die  
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Liste der anstehenden Aufgaben ist lang – ist eine Arbeit erledigt, 
kommt gewiss eine neue hinzu. Speziell in den Berggemeinden, die 

mit weniger Einnahmen gesegnet sind, stellt sich 
dann auch die Frage der Finanzierung. Nicht selten 

drohen wichtige Projekte, daran zu scheitern. Dank der gross- 
artigen und anhaltenden Solidarität zwischen Berg- und Talbevöl- 
kerung dürfen wir immer wieder Unterstützung vermitteln. Dafür 
gebührt allen Gönnerinnen und Gönnern, wie auch den Akteu- 
rinnen und Akteuren in den Berggemeinden, ein herzlicher Dank. 
Gemeinsam gelingt es, die Verantwortung für die Zukunft zu über-
nehmen. 
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Pfäfers, SG: Sanierung
Wasserfassung St. Martinsbrunnen                                                                                                                   
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Die Quelle St. Martinsbrunnen 
sprudelt wieder 

Bilder sagen mehr als Worte: Die Arbeit im topografisch schwierigen Gelände.

Dank an Gönnerinnen und Gönner
Die Kosten beliefen sich auf 162'000 Franken. Die Finanzlücke 
von 141'600 Franken – nach Abzug der Beiträge der Gemeinde 
und des Feuerschutzfonds – konnte dank Spenden auf ein trag-
bares Mass reduziert werden. Mit Erleichterung stellen wir fest, 
dass sich unsere Gönnerinnen und Gönner über die Wichtigkeit 
von genügend und sauberem Wasser bewusst sind und solche 
Projekte aus voller Überzeugung unterstützen. 

Dafür bedanken wir uns bei Ihnen ganz herzlich, auch im Namen 
der Bevölkerung von Pfäfers.

Die sanierte Wasserfassung liefert wieder quantitativ genü-
gend und qualitativ einwandfreies Trinkwasser. Dank gross-
zügiger Spenden konnte die Arbeit termingerecht abge-
schlossen und finanziert werden.

Die Gemeinde Pfäfers besteht aus den Ortschaften Pfäfers, Valens, 
Furggels (auf dem St. Margrethenberg), Vadura, Bläs, Vasön und 
Vättis. Dazu kommen zahlreiche Berge, Täler und Alpen – insge-
samt umfasst Pfäfers eine Fläche von 12'800 Hektaren. Das be-
deutet, dass die Gemeinde vor vielen aufwendigen Aufgaben 
steht. Zum Beispiel muss sie in vier Ortsteilen Infrastrukturen wie 
Schulhäuser und Feuerwehrdepots oder ein Strassennetz von  
45 Kilometern Länge unterhalten. Für die 1551 Einwohner ist  
das eine enorme Last. Zum Glück übernimmt die Wasserkorpo-
ration Pfäfers eine wichtige Aufgabe. Sie besteht seit 1963 und 
hat etwa 760 Mitglieder. Zweck der Korporation ist die Versor-
gung mit Trink- und Löschwasser und der Unterhalt der Wasser-
versorgungs- und Hydrantenanlagen. 

Problem gelöst
Während Jahren hat die Korporation ihre Anlagen saniert. Die 
letzte Etappe betraf die Quelle St. Martinsbrunnen. Die Fassung 
hatte im steilen Gelände zu rutschen begonnen, Wurzeleinwuchs 
hatte zu undichten Stellen geführt, wertvolles Wasser ging ver-
loren. Das wurde besonders in trockenen Perioden zum Problem. 
Für die Fassungserneuerung nach den Grundsätzen des Fachver-
bandes für Wasser-, Gas- und Fernwärmeversorger im topogra-
fisch schwierigen Terrain wurde ein Quellfassungsspezialist bei-
gezogen. Mit den Bauarbeiten wurde Ende Juli 2021 begonnen, 
und sie konnten vor Kurzem abgeschlossen werden.
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Pragmatische Lösung
Das neue Schulhaus ist schlicht und zweckdienlich gestaltet. Wo 
möglich kommen einheimische Werkstoffe, insbesondere Holz, 
zum Einsatz. Die Kosten betragen 5'930'800 Franken. Davon 
erhält die Gemeinde 400'000 Franken Kantonssubventionen und 
100'000 Franken vom Zivilschutz für den Schutzraum. Der Ver-
kauf einer Liegenschaft bringt 1'025'000 Franken und aus eige-
nen Rückstellungen kann Corbières 750'000 Franken beitragen. 
Für die Gemeinde, die ihre finanzielle Situation in den letzten 
Jahren verbessern konnte, aber immer noch einen Beitrag aus 
dem Finanzausgleich erhält, sind die Restkosten von 3'655'800 
Franken eine schwere Hypothek. 

Dennoch ist die Notwendigkeit unbestritten und die Lösung prag-
matisch, so dass wir Ihnen eine Unterstützung sehr empfehlen 
können. 

Hier lernt die Jugend, was sie später für die Gesellschaft anwenden kann.

Corbières baut ein neues 
Primarschulhaus
Das Gebäude schafft zeitgemässe Unterrichtsräume für den 
Schulzweckverband mit den Nachbardörfern Hauteville und 
Villarvolard.

Die Gemeinde Corbières am Ufer des Lac de Gruyère hat eine 
lange Geschichte, die bis ins 12. Jahrhundert zurückreicht. Heute 
ist Corbières ein Wohndorf, das von der guten Verkehrsanbindung 
Richtung Freiburg und Bulle profitiert. Die Fortsetzung der Ge-
schichte ist gesichert: Die Baulandreserven reichen für ein beschei-
denes und angemessenes Wachstum. Das gilt auch für das nörd-
lich angrenzende Hauteville und für Villarvolard im Süden. Ge-
meinsam betreiben sie den «Cercle scolaire Corbières-Hauteville». 
Neben dieser schulischen Zusammenarbeit ist Corbières in nicht 
weniger als 21 gemeindeübergreifenden Arbeitsverbänden ein-
gebunden.

Überholte Räumlichkeiten
Heute besuchen die Kindergarten- und Primarschüler den Unter-
richt verteilt auf die drei Dörfer. Das Schulhaus von Corbières ist 
allerdings nicht mehr zeitgemäss. Es steht zwar unter Denkmal-
schutz, seine Räume genügen aber den heutigen Anforderungen 
nicht mehr. So ist beispielsweise das eine Schulzimmer das gröss- 
te im ganzen Kanton Freiburg, das andere hingegen befindet sich 
im Dachstock und hat kaum natürliches Licht. Ähnlich ungeeignet 
ist mittlerweile das Schulhaus in Villarvolard. Die beiden Gebäude 
sollen einer neuen Nutzung zugeführt werden. Der Neubau am 
Rand des Fussballplatzes mitten in Corbières reduziert den Schul-
betrieb auf zwei Standorte und schafft moderne Unterrichts- und 
Infrastrukturräume. Ausserdem kann er mit dem Schulbus gut er-
reicht werden.
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Untersuchungen zeigten, dass der Hang mit aufwendigen Anker-
wänden und Böschungssicherungen stabilisiert werden muss. Eine 
alternative Streckenführung wurde, gestützt auf eine geologische 
Risikobeurteilung, verworfen. 

Enorme Restkosten
Zu den Sicherungsarbeiten kommt eine Netzabdeckung des gan-
zen Hangs, die Strasse erhält eine neue Kofferung und einen 
Schwarzbelag. Ein spezielles Augenmerk gilt der Abführung des 
Quell- und Hangwassers. Die Arbeiten kosten 3'900'000 Franken. 
Der Kanton übernimmt 1'300'000 Franken, die SN Energie Grup-
pe 300'000 Franken. Das Naturereignis reisst mit Restkosten von 
2'300'000 Franken ein grosses Loch in die Gemeindekasse. Eine 
Unterstützung an die Wiederherstellung legen wir Ihnen gerne 
ans Herz.

Die ersten 35'000 Franken sind bereits eingetroffen. 
Wer hilft weiter?

Glarus Süd behebt die Rutschung 
der Wagenrunse

Profis am Werk – die Arbeit im steilen Gelände stellt besondere Anforderungen.

Nach zwei Erdrutschen muss ein Teilstück der Niederental-
strasse in Schwanden neu gebaut werden. Dazu gehören 
umfangreiche Hangsicherungen.

Schon beim blossen Anblick des Hangs südlich von Schwanden 
kann man erahnen, wie steil er ist. Und wenn man sich überlegt, 
wozu die schmale Strasse dient, die sich den Berg hinaufwindet, 
wird einem deren Bedeutung für die ganze Gemeinde klar. Sie 
erschliesst 1000 Hektaren Wald, zwei Alpen und weitere land-
wirtschaftliche Liegenschaften. Sie führt zur wichtigsten Wasser-
versorgung von Schwanden. Weiter stellt sie den Zugang zu meh-
reren Kraftwerksanlagen und zum Elektrizitätswerk sicher. Diese 
gehören zur SN Energie Gruppe, die das ganze hintere Glarner-
land mit Strom versorgt. Die Strasse ist Zugang zum Jagdbann-
gebiet Freiberg Kärpf und ebenso zur Luftseilbahn Kies-Mettmen, 
die zahlreiche Touristen in Richtung Berghotel, SAC-Hütte und 
einem Naturfreundehaus befördert.

Unvorhergesehenes Naturereignis
Bis am 7. Dezember 2020 war die Strasse im Sommer wie im 
Winter ein zuverlässiger Verkehrsweg. Dann ereignete sich ohne 
jegliche Vorzeichen ein Bergrutsch, die Strasse sackte auf einer 
Länge von 50 Metern gut einen Meter ab. Ein Teil wurde ver-
schüttet. Die sofortige Sperrung der Strasse hatte zur Folge, dass 
alle touristischen Einrichtungen geschlossen werden mussten. Das 
Rutschgebiet vergrösserte sich nach der Schneeschmelze im Früh-
ling. Und während die Sofortmassnahmen im Gang waren, folgte 
am 7. Juni 2021 ein zweiter Erdrutsch. Noch mehr Material stürz-
te auf die Strasse, und ein Bagger wurde von der Strasse wegge-
schoben. Zum Glück gab es keine Personenschäden. 
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Wesentliche Verbesserung
Die Kosten belaufen sich auf 631'668 Franken. Die Unterstützung 
für das Projekt ist breit abgestützt. Der Kanton und die Gemeinde 
beteiligen sich, der Fonds Landschaft Schweiz, der Fondo aiuto 
patriziale, der Ente regionale dello sviluppo und weitere Institutio-
nen und Stiftungen leisten einen Beitrag. Schliesslich rechnet das 
Patriziato mit 42'660 Franken Einnahmen aus dem Holzverkauf 
und kann zusätzlich 40'000 Franken Eigenkapital einbringen. Da-
mit sind seine finanziellen Möglichkeiten ausgeschöpft, es verblei-
ben 42'508 Franken ungedeckte Restkosten. 

Wir sind überzeugt, dass das vom Kreisforstamt erarbeitete Pro-
jekt eine wesentliche Verbesserung für das Gebiet bringt, und wir 
freuen uns sehr, wenn wir Sie für eine Unterstützung gewinnen 
können. 

Gezielte Massnahmen führen zu einer sinnvollen Nutzung des Waldes.

Das Patriziato di Ludiano wertet 
den Lärchenweidewald auf
Der Wald wird aufgelichtet, um seine Funktion als Wald-
weide wieder erfüllen zu können. Zusätzlich entsteht ein 
bedeutendes Landschaftselement mit hoher Biodiversität.

Die westlichen Hänge des Bleniotals sind oberhalb von Ludiano 
bis fast zu den Berggipfeln Piancabella und Mátro von Wald be-
deckt. Besitzer des Waldes ist die Ortsbürgergemeinde, das Patri-
ziato di Ludiano. Dieses ist mit der Bewirtschaftung immer wieder 
gefordert, wie verschiedene Forststrassenprojekte zeigen, die wir 
dank Spendengeldern in den letzten Jahren unterstützen konn-
ten.

Weidewald mit hoher Biodiversität
Der ursprüngliche Lärchenweidewald soll wieder seinem Zweck 
zugeführt werden. Er liegt zwischen den Alpen «Garina» und 
«Püscett» auf der Höhe von 1421 bis 1626 m ü. M. und umfasst 
32,2 Hektaren. In den letzten 50 Jahren ist das Gebiet stark ver-
waldet, der Lichtmangel liess die Grasnarbe verarmen, und die 
Beweidung wurde stark beeinträchtigt. Der Wald wird aufgelich-
tet, da in einem typischen Weidewald nur etwa 50 bis 60 Lärchen 
pro Hektare stehen sollten. Die Massnahme führt auch zu einer 
grösseren Pflanzenvielfalt. Die Beweidung erfolgt mit rund 60 Kü-
hen von den beiden Alpen. Zwischen diesen liegen die Alpge-
bäude «Tècc da Fegn». Eines davon wird ausgebaut und ersetzt 
dann die ärmliche Unterkunft von «Püscett». Zusätzlich dient es 
dem Forstpersonal, für Ausbildungskurse, und auch Schulen kön-
nen die Infrastruktur nutzen. Das zweite Gebäude wird als Lager-
raum eingerichtet.
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kammer mit der Pumpstation zu stehen. Die bestehenden Ver-
bindungskammern und Verteilstationen werden an die neue 
Wassermenge angepasst.

Regionale Vernetzung
Die Gemeinde hat am 13. Dezember 2020 den Baukredit von 
1'594'300 Franken genehmigt. Er enthält eine Beteiligung des 
Kantons Jura, der Gebäudeversicherung ECA Jura und des Bun-
desamtes für Strassen ASTRA (Löschwasser für den Tunnel der 
Autobahn A16) von insgesamt 864'680 Franken, sodass Develier 
für noch 729'620 Franken aufkommen muss. Die Finanzierung 
stellt die Gemeinde vor grosse Schwierigkeiten. Den Steuerein-
nahmen pro Kopf von 2'567 Franken standen im Jahr 2020 
Nettoschulden pro Kopf von 2'223 Franken gegenüber. Dennoch 
ist Develier zur Ausführung des Projektes verpflichtet – die Ver-
sorgungssicherheit ist nicht nur ein Grundbedürfnis, sondern 
wird vom Gesetz gefordert. 

Schön, wenn wir auch Sie für eine Unterstützung gewinnen  
können.

Develier stellt seine  
Wasserversorgung sicher

Das Wasser reicht für alle, wenn es richtig verteilt wird.

Die steigende Bevölkerungszahl und trockene Sommer 
haben dazu geführt, dass nicht mehr ausreichend Trink- 
und Löschwasser vorhanden ist.

Auf den ersten Blick scheint Develier unscheinbar. Die Gemeinde 
liegt ein paar Kilometer westlich der jurassischen Hauptstadt De-
lémont. Dorthin fahren auch die meisten der Erwerbstätigen zur 
Arbeit. Wohnen lässt es sich hier gut – die Einwohnerzahl steigt 
und liegt zurzeit bei 1370. Auf den zweiten Blick offenbart De-
velier einige Trouvaillen. Zum Beispiel wartet die «Galerie du Cé-
nacle» mit fantastischen Kunstwerken auf. Auf einer Anhöhe la- 
den die Schwestern des Karmeliterordens im Kloster «Notre Dame 
de l’Unité» zur Ruhe und zum Gebet ein. Und das «Musée Chap-
puis-Fähndrich» präsentiert Alltagsgegenstände – Werkzeuge, 
Küchengeräte und so weiter aus der Zeit von 1800 bis 1950.

Geschichtsträchtige Quellen
Die Wasserversorgung von Develier hat eine spezielle Geschichte. 
Auf dem Gemeindegebiet liegen zwei Quellen, welche die öffent-
liche Wasserversorgung speisen. Allerdings entschied das Berner 
Kantonsgericht im Jahr 1901, diese der Gemeinde Delémont zu-
zuschlagen. Develier erhielt das Recht, 300 Liter Wasser pro Minu-
te zu beziehen. Diese Menge genügte für lange Zeit. Mit der er-
freulich zunehmenden Bevölkerungszahl und während den tro-
ckenen Sommermonaten reicht die Kapazität nicht mehr aus, um 
genügend Trink- und Löschwasser bereitzustellen. Mit dem Zu-
sammenschluss der beiden Wassernetze kann die Versorgungs- 
sicherheit langfristig gewährleistet werden. Dafür wird eine  
2 290 Meter lange Verbindungsleitung zwischen Delémont und 
Develier gelegt. Im Weiler Viviers kommt die neue Verbindungs-
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Der Standort wird gestärkt
Die Finanzierung ist genau geregelt: 16'581'600 Franken über-
nehmen Bund und Kanton, 470'000 Franken beträgt der Grund-
eigentümerbeitrag nichtlandwirtschaftlicher Interessenten und  
40 Prozent der Restkosten, 1'339'360 Franken, macht der Ge-
meindeanteil aus. Damit belaufen sich die Restkosten für die 
Meliorationskorporation auf 2'009'040 Franken oder durch-
schnittlich auf 125'000 Franken pro Jahr. Es wird grosser Wert 
darauf gelegt, Voraussetzungen zu schaffen, damit die Landwirt-
schaftsbetriebe effizient arbeiten können. Die sicheren Zufahrten 
zum Kulturland, die Bereinigung des öffentlichen Grundeigen-
tums und der Grunddienstbarkeiten werden die Betriebskosten 
senken. Insgesamt bedeutet das eine Aufwertung der Landwirt-
schaft und der Pflege des Kulturlandes, damit verbunden steigt 
die Attraktivität der Gemeinde. 

Wir begrüssen das weitsichtige Projekt und können eine Unter-
stützung an die jährlichen Restkosten von 125'000 Franken sehr 
empfehlen. Einen Betrag von 100'000 Franken konnten wir 
bereits leisten.

Luzein hat mit der 
Gesamtmelioration begonnen

Die neuen Wege dienen auch den zukünftigen Generationen.

Die Vereinfachung der Eigentümerstrukturen und die Mo-
dernisierung des Wegnetzes schaffen die Grundlagen für 
eine zukunftsorientierte Landwirtschaft. 

Die Gemeinde Luzein ist weitläufig und besteht aus den Dörfern 
Lunden, Buchen, Putz, Dalvazza, Luzein, Pany, Gadenstätt, St. An- 
tönien und Ascharina sowie dem Gebiet am Stelserberg. Sie zählt 
insgesamt 1609 Einwohner. In der Fraktion Luzein gibt es heute 
noch 33 Vollerwerbs-Landwirtschaftsbetriebe und zahlreiche Ne-
benerwerbsbetriebe. Sie sind vor allem in der Milchwirtschaft, der 
Viehzucht und der Kälber- und Rindermast tätig. Bei 80 Prozent 
der Bauernhöfe ist zum heutigen Zeitpunkt die Nachfolge gere-
gelt. 

Ein Generationenprojekt
Die Gesamtmelioration ist ein Generationenprojekt. Den Grund-
satzentscheid fällte die Gemeindeversammlung am 7. April 2005. 
Den Kredit bewilligte sie am 23. Juni 2016. Baubeginn war im 
August 2019, und der Abschluss ist im Jahr 2035 geplant. Das 
einbezogene Gebiet umfasst 1 296 Hektaren. Das Hauptaugen-
merk liegt auf der Erschliessung der Parzellen und der Moderni-
sierung des Wegnetzes. Die Wege werden so angelegt, dass öko-
logisch wertvolle Standorte nicht tangiert werden. Ein Umweltver-
träglichkeitsbericht mit Auflagen ist Bestandteil des Projekts. Die 
Trockenwiesen und Flachmoore sind gesichert. Auf unnötige 
Grenzänderungen von Parzellen wird verzichtet. Insgesamt wer-
den 102 Wegstücke ausgebaut oder neu erstellt. Die Arbeiten 
sollen in zwei Phasen realisiert werden. Die Gesamtkosten be- 
laufen sich auf 20.4 Millionen Franken. 
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Zwei Zimmer werden rollstuhlgängig. Die Kosten belaufen sich 
auf 4'524'000 Franken. Der Kanton Graubünden übernimmt 
2'300'000 Franken, Gemeinden, Stiftungen und Betriebe haben 
Beiträge von rund 1'640'000 Franken zugesagt.

Ausbildung in der Region erhalten
Die Genossenschaft finanziert sich über die Miet- und Verpfle-
gungseinnahmen, Lehrmeisterbeiträge und jährliche Unterstüt-
zungsbeiträge vom Kanton. Obwohl die Rechnung mit einem 
kleinen Jahresgewinn abschliesst, erlaubt sie keine grösseren 
Investitionen. Somit stellen die 584'000 Franken Restkosten 
ein Problem dar. Bereits konnten wir aus unserem Schulfonds 
200'000 Franken beisteuern und weitere 220'800 Franken wur-
den zugesichert. 

Jeder weitere Franken hilft, eine Verschuldung zu verringern und 
ermöglicht, dass möglichst viele Jugendliche ihre Ausbildung in 
der Region absolvieren und erhöht damit die Chance, dass sie 
zukünftig hier bleiben können.

Das Lehrlingshaus Engiadina 
wird erneuert

Die Lernenden geniessen gesunde Ernährung, Ausgleich und Gemeinschaft unter einem Dach.

Die Genossenschaft Oberengadiner Lehrlingshaus in 
Samedan bietet gut 60 Lernenden Unterkunft und Gebor-
genheit, wenn sie für ihre Berufsbildung ihr Zuhause ver-
lassen müssen.

Schon 1968 bauten einige Pioniere ein Lehrlingshaus für Jugend-
liche, die für ihre Ausbildung ihre Heimat in den entlegenen Tä-
lern verlassen müssen. Sie gründeten dafür eine Genossenschaft, 
deren Vorstandsmitglieder sich seither ehrenamtlich für diese Idee 
einsetzen. Das Lehrlingshaus befindet sich in unmittelbarer Nähe 
zum verkehrstechnisch günstig gelegenen Bahnhof Samedan. In 
der Region gibt es zahlreiche Unternehmen und Institutionen, die 
Ausbildungsplätze anbieten. Das Haus beherbergt in den 32 Ein-
zel- und 16 Doppelzimmern Lernende aus den Bündner Südtälern 
Puschlav, Bergell, Val Müstair und Unterengadin sowie aus den 
restlichen Regionen des Kantons Graubünden und der ganzen 
Schweiz. Über 1000 Jugendliche wohnten bisher im Lehrlings-
haus. Die Preise für Unterkunft und Verpflegung sind moderat. 
Die Auslastung der letzten zehn Jahre liegt bei 92.7 Prozent. 

Modernisierung und Vereinfachung
Seit der Erstellung wurde das Haus mehrmals erweitert und 
saniert. Jetzt steht ein grösserer Umbau an. Die Teppiche, Schrän-
ke, Türen, Fenster und Anstriche sind abgenutzt. Duschen und 
WCs, bisher nur über den Korridor erreichbar, werden in die Zim-
mer verlegt. Das erfüllt nicht nur heutige Ansprüche, sondern 
wird auch die Disposition vereinfachen – in Zukunft müssen die 
jungen Frauen und Männer nicht mehr getrennt auf verschiedene 
Trakte verteilt werden. Die Sanitär- und Elektroinstallationen wer-
den erneuert, und auf das Dach wird eine Solaranlage montiert. 
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Das Lehrlingshaus Engiadina lässt sich aus der Bündner 
Bildungslandschaft nicht mehr wegdenken. Es bietet den 
Jugendlichen nicht nur Unterkunft und Verpflegung, son-
dern auch Heimat und Geborgenheit, wenn sie für ihre 
Ausbildung das Elternhaus verlassen müssen. 

Pädagogische Begleitung und Betreuung
Leiter des Lehrlingshauses ist seit mehreren Jahren Jan Harbott. 
Der Sozialpädagoge ist Betreuer, Hauswart, Buchhalter und Ad-
ministrator in einer Person. Als ursprünglich gelernter Schreiner 
bringt er viel Verständnis für die Jugendlichen in der Ausbildung 
mit. Er legt grossen Wert auf ein vertrauensvolles Verhältnis zu 
den Bewohnerinnen und Bewohnern, die oft ganz schön gefor-
dert sind, wenn sie in Eigenverantwortung ihren Alltag mit Arbeit, 
Aufgaben und Vergnügen organisieren müssen. Ab und zu kön-
nen auch Probleme dazu kommen – persönliche, am Arbeitsplatz 
oder in der Familie. Auch dann steht Jan Harbott ihnen zur Seite: 
«Ich kann die Familie nicht ersetzen, aber Unterstützung anbie-
ten, wo es nötig ist.» Mit seiner Begeisterung für verschiedene 
Sportarten bietet er auch diverse Angebote ausserhalb des Hau-
ses an. Dass die Betreuung der Jugendlichen erfolgreich ist, zeigt 
die Lehrabbruchquote, die mit etwa acht Prozent weit unter dem 
Landesdurchschnitt von 21 Prozent liegt. 

Sabrina, Schreinerin
Eine der Bewohnerinnen ist Sabrina, 19, aus Davos. Sie ist im  
dritten Lehrjahr als Schreinerin. Die Lehrstelle hat sie in der En- 
gadiner Lehrwerkstatt für Schreiner gefunden. Im Lehrlingshaus 
hatte sie sich in kürzester Zeit eingelebt und in ihrer Mitbewoh-
nerin im Doppelzimmer eine gute Kollegin gefunden. «Ich bin 
zwar von zuhause ausgezogen, bin aber trotzdem gut aufgeho-
ben und nicht allein», meint sie. Sie habe den Entscheid, hier- 
herzukommen, nie bereut, und der Beruf und der Arbeitsplatz 
gefallen ihr sehr. Nach dem Lehrabschluss wird sie als Schreinerin 
arbeiten, hat sich aber auch schon Gedanken über mögliche  
Weiterbildungen gemacht.

Flurin, Kaufmann
Der 18-jährige Flurin kommt aus Strada im Unterengadin. Er 
absolviert das dritte Lehrjahr als Kaufmann an der Gemeinde-
schule Samedan. Sein täglicher Arbeitsweg würde gut drei 
Stunden dauern, so ist er froh, dass er hier wohnen kann. 
«Ich wusste wohl, dass ich für die Ausbildung von zuhause 
weg muss, wollte aber nicht gleich nach Chur oder noch weiter 
weg», hält er fest. Einige Mitbewohner kannte er schon von 
früher, so war es einfach, beim «Unterengadiner Tisch» im  
Speisesaal Anschluss zu finden: «Hier ist jetzt mein Zuhause, wir 
funktionieren wie eine grosse Wohngemeinschaft.» Und wenn 
es ihm einmal nicht so gut gehe, dann habe er immer noch Jan 
und den «Fussball-Töggelikaste». Für ihn ist klar, dass er nach 
der Lehre eine Stelle in der Region suchen wird.

Regionale Vernetzung fördern
Der Zusammenhalt unter den Jugendlichen ist wichtig, damit 
sie weiterhin mit ihrer Region verbunden sind. «Die Vernetzung, 
aber auch die Freizeitaktivitäten tragen dazu bei, dass diese 
Verbindung bestehen bleibt», ist Jan Harbott überzeugt. Das 
scheint sich zu bewähren, der grosse Teil der Lernenden bleibt 
nach der Berufslehre in der Region. 
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Schwierige finanzielle Situation
Die finanzielle Situation in der bevölkerungsarmen Gemeinde ist 
schwierig. Sie hat auch ohne solche unerwarteten Naturereignisse 
Schwierigkeiten, ihre Infrastruktur zu finanzieren. 

Wir würden gerne zusammen mit Ihnen einen Beitrag an die 
Restkosten von 151'802 Franken leisten. Können wir Sie für 
eine Unterstützung gewinnen?

Binn muss Unwetter- und  
Lawinenschäden beheben 

Die Natur zeigt sich immer wieder von ihrer unbarmherzigen Seite.

Gleich mehrere Naturereignisse haben vom Herbst 2020 bis 
Frühling 2021 grosse Schäden verursacht.

Die Natur ist omnipräsent im Binntal. Das Seitental der Rhone im 
östlichsten Teil der Walliser Alpen ist eine raue Schönheit. Der 
grosse Teil der Gemeindefläche von mehr als 6500 Hektaren steht 
im Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmäler der 
Schweiz BLN. Die Gemeinde Binn besteht aus mehreren Weilern. 
Sie heissen Fäld, Giesse, Holzerhiischere, Wilere, Ze Binne und 
Heiligkreuz. Der Hauptteil der Bevölkerung – heute 128 Einwoh-
ner – lebt von der Landwirtschaft. Der Tourismus bietet ein paar 
Arbeitsplätze, denn das Tal mit seinen weitläufigen Wegen und 
den naturbelassenen Landschaften ist beliebt bei Besuchern von 
nah und fern. Sie erfreuen sich nicht nur an der vielfältigen Flora, 
sondern auch am einmaligen Reichtum an Mineralien. 

Mehrere Naturereignisse in Folge
Die Natur kann aber auch gnadenlos sein. Im Oktober 2020 rich-
tete ein Unwetter grosse Schäden an mehreren Strassen und Bä-
chen an. Im Winter folgten zerstörerische Lawinen im Lochgraben, 
am Feldbach, Reckibach und Meilibach. Und, als wäre damit nicht 
genug, verschüttete ein Erdrutsch im April 2021 die Strasse nach 
Holzerhiischere. Nun, die Binner machen das, was sie seit Urzei-
ten im Umgang mit Naturgewalten machen: Sie packen an. Sie 
räumten die Schadenplätze und machten sich an die Wiederin-
standstellung. Die Gesamtkosten belaufen sich auf 384'946 Fran-
ken. Die finanzielle Beteiligung von Bund und Kanton beträgt 
233'144 Franken.
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tioniert in Binn erfreulich gut. Ohne externe Hilfe geht es jedoch 
nicht. Ist das Ereignis zu gross oder werden die Ereignisse zu viele, 
ist Binn schnell auf mehrere Schultern angewiesen, auf denen die 
Last verteilt werden kann. Dies sind einerseits die Schultern im 
regionalen Krisenstab, die Schultern der Kameradinnen und 
Kameraden von der regionalen Stützpunktfeuerwehr in Fiesch, 
oder auch die Schultern, welche die finanzielle Last eines solchen 
Ereignisses tragen helfen. Alle diese Schultern helfen mit, den 
bemerkenswerten Lebensraum Binntal zu erhalten.

Die Räumungs- und Wiederherstellungsarbeiten sind auch 
mit hohen Kosten verbunden. Können Sie diesbezüglich 
planen oder gar vorsorgen?
Soweit Planungsarbeiten und Vorsorge-Massnahmen mit wenig 
Kosten verbunden sind, tun wir dies natürlich. Im 2022 werden 
wir beispielsweise die Hochwasser-Gefahrenkarte Binn-Fäld ak-
tualisieren. Bei kostenintensiven Projekten sind uns momentan 
schlicht die Hände gebunden. Für 2022 haben wir die Investitio-
nen der Gemeinde aufgrund der finanziellen Situation auf ein 
Minimum reduziert. Wir wünschen uns, in den Folgejahren ver-
mehrt agieren statt reagieren zu können. Die richtigen Projekte 
aus der Liste von wichtigen Projekten umsetzen und eben auch 
soweit möglich den Naturgefahren vorbeugend entgegenwirken 
– hoffentlich nicht nur Wunschdenken ...

Was wäre, wenn die Unterstützung von Bund und Kanton, 
aber auch von der Schweizer Patenschaft für Berggemein-
den ausbleiben würde?
Mit einem Schmunzeln sage ich jetzt: Weihnachten wäre nicht 
Weihnachten. Ohne Unterstützung von Bund, Kanton und eben 
auch der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden ginge Binn 
der Schnauf sehr schnell aus. Ereignisse wie die Unwetter im 
Herbst 2020 oder der Lawinenwinter 2020/21 sind für kleine 
Berggemeinden ohne Unterstützung von Dritten nicht zu bewäl- 
tigen. Eher früher als später müssten wir bei der Schadensbehe-
bung ansetzen. Infrastruktur, Wege und Strassen würden arg lei-
den und Spuren in Landwirtschaft und beim Tourismus hinterlas-
sen, und die sowieso bereits problematische Abwanderung würde 
verstärkt. Ich mag das Szenario nicht weiterspinnen und danke 
für jede Unterstützung, die zu einer gesunden Gemeinde Binn 
und damit auch zum Erhalt des einzigartigen Lebensraums Binntal  
beiträgt.

Wie stehen Sie im Austausch mit der Schweizer Patenschaft 
für Berggemeinden?
Dank der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat Binn vie-
le wichtige Projekte umsetzen können, wie beispielsweise den 
Umbau des Schulhauses, den Bau der Zivilschutzanlage mit Werk-
hof und Feuerwehrlokal, den Ersatz der Schneefräse, als diese im 
schneereichen Winter 2006 ausbrannte – all diese Projekte wären 
ohne Unterstützung der Schweizer Patenschaft für Berggemein-
den kaum realisierbar gewesen. Auch bei anderen notwendigen 
Investitionen in die Infrastruktur, wie beispielsweise Trinkwasser-
versorgung, Kanalisationsnetz und ARA, durften wir auf die 
grosszügige Hilfe der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
zählen. Darüber sind wir sehr froh. Zu wissen, dass wir uns mit 
unseren Sorgen an die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
wenden können, erleichtert uns die Investitionsplanung wesent-
lich. Entsprechend sind wir auch immer in Kontakt. Wir danken 
für das stets offene Ohr und die sehr unbürokratische 
Arbeitsweise.

	 Die Gemeinde Binn VS wird 	
	 immer wieder von Natur- 
	 ereignissen getroffen. Wie 		
	 gehen die Einwohnerinnen 		
	 und Einwohner mit der la- 
	 tenten Gefahr um? 
	
	 Wir haben den Gemeinde-		
	 präsidenten Rudolf Jossen 		
	 gefragt.

Lawinen, Unwetter, Erdrutsche – in Binn zeigt sich die Na- 
tur immer wieder von ihrer unbarmherzigen Seite. Wie hat 
sich die Gemeinde darauf eingestellt?
Rudolf Jossen: Die Gemeinde Binn lebt seit jeher mit den Natur-
gefahren. Mit gezielten Massnahmen lassen sich Schäden aus 
Naturereignissen reduzieren, ganz vermeiden kann man sie wohl 
kaum. Die Massnahmen fangen beim Erstellen von Gefahrenkar-
ten und den daraus resultierenden raumplanerischen Massnah-
men an. Diese, in Kombination mit Warnsystemen, sollen Men-
schen und Tiere bei drohender Gefahr aus der Gefahrenzone 
fernhalten. Um Lawinenniedergänge zu vermeiden, hat die Ge-
meinde bereits vor Jahrzehnten Verbauungen eingerichtet, so 
dass an besonders exponierten Stellen Lawinen gar nicht erst los-
gehen. Die Pflege des Schutzwaldes ist natürlich ebenfalls ein 
sehr wichtiger und nachhaltiger Faktor. Trotzdem gehen regel-
mässig Lawinen nieder, manchmal als Staublawine und manch-
mal als träge Nassschneelawine. In jedem Fall bahnen sich die 
Lawinen ihre Spur, unaufhaltsam, gewaltsam, spektakulär und  
oft so, wie es nicht erwartet wird.

Wie gehen die Menschen in Binn persönlich mit dieser 
Situation um?
Die Binner kennen das Binntal und die heimischen Naturgefahren. 
Je nach Schneetreiben, Temperaturen, Wind, Regen usw. kann 
die Gefahr von Lawinen und Unwettern an einzelnen Tagen sehr 
hoch sein. So kann es manchmal auch sein, dass Binn für wenige 
Tage von der Aussenwelt abgeschnitten ist. Man bleibt dann ein-
fach zuhause oder bewegt sich in gefahrenfreien Bereichen. Das 
Aussergewöhnliche gehört schlicht zum Binntal. Allerdings ist es 
nicht so, dass wir Binner Tag und Nacht in Gefahr leben. Die 
meisten Tage im Jahr sind Alltag mit Freuden und Sorgen wie 
überall auf der Welt, die Naturgefahren sind ein Teil davon.

Wie geht man in der Gemeinde nach einem solchen 
Ereignis vor?
Erst mal durchschnaufen, wenn die Ereignisse keine Menschen- 
leben gefordert haben. Die Schäden werden danach besichtigt 
und aufgenommen. Bei Lawinen ist dies grösstenteils erst nach 
der Schneeschmelze möglich. Räumungsarbeiten sind danach zu 
planen und möglichst schnell umzusetzen, damit die Landwirt-
schaftsbetriebe ihre Güter planmässig bewirtschaften können. 
Gleichzeitig muss auch die Finanzierung bedacht, geplant und 
sichergestellt werden. Die Subventionierung durch Kanton, Bund 
und Dritte wie die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat 
hier natürlich für uns eine äusserst wichtige Bedeutung.

Mit nur 128 Einwohnerinnen und Einwohnern ist die Last 
auf wenige Schultern verteilt. Was heisst das?
Das heisst, dass es umso wichtiger ist, dass wir Binner uns gegen-
seitig unterstützen und gemeinsam für unser Dorf einstehen. Je- 
der und jede muss mehr leisten, damit wir unseren Lebensraum 
erhalten können. Dazu gehören vor allem auch das gemeinsame 
Anpacken und das gegenseitige Tragen bei Ereignissen. Dies funk- 
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und die Gemeinde Eischoll 
Kaum war die letzte Patenschaft-Post erschienen, meldeten 
sich Gönnerinnen und Gönner auf unserer Geschäftsstelle 
und sagten uns grosszügige Spenden für die Sanierung der 
Alp Schrina in Walenstadtberg SG und für die Dorfbachsa-
nierung in Eischoll VS zu, so dass deren Finanzierung sicher-
gestellt ist. Noch kurz vor Weihnachten konnten wir die 
frohe Botschaft überbringen. Die Überraschung und die 
Freude bei den Zuständigen waren gross.

Erich Müller, Präsident 	 Fabian Brunner, Gemeinde-
der Alpkorporation Schrina	 präsident von Eischoll	

Wie sehr hat Sie die Nachricht der Spenden für die Alp 
Schrina überrascht?
Erich Müller: Sehr – das war ein unglaublicher, wunderbarer 
Moment, und ich freue mich täglich mehrmals darüber! Sie ist 
pure Entlastung.

Sind damit der Alpbetrieb und die Alpkorporation langfris-
tig gesichert?
Ja, ich bin sehr zuversichtlich. Das Wasser ist entscheidend, und 
gerade in unserem Gebiet hatten wir in der Vergangenheit oft 
Engpässe, die mit der neuen Wasserversorgung nun vermieden 
werden können.  

Wie haben Sie die Zusammenarbeit mit der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden erlebt? 
Die Zusammenarbeit war höchst erfreulich – intensiv, direkt, zu-
vorkommend und freundschaftlich, immer auf Augenhöhe. Ich 
bin sehr froh darum und kann nur von ganzem Herzen danken.

Sie setzen sich auch persönlich für die Alp ein, indem Sie 
seit Jahren die Trockenmauern restaurieren. Ist Schrina Ihre 
Herzensangelegenheit?
Ja. Unbedingt, würde ich sogar sagen. Das Sömmerungsgebiet ist 
auch ein wichtiger Kultur- und Naturraum, der gepflegt und da-
mit bewahrt werden muss. Um die Bewirtschaftung kümmern 
sich engagierte Landwirte sehr kompetent und auch mit viel Herz-
blut. Wir wollen sie unterstützen und dabei die Biodiversität för-
dern, eben auch mit der Trockenmauersanierung oder mit der 
Pflanzung und dem Schutz der landschaftsprägenden Bergahorne 
im Alpgebiet.

Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat schon 
einige Projekte in Ihrer Gemeinde unterstützt, aber noch 
nie trafen die Spenden so schnell ein. Wie haben Sie rea-
giert, als Sie erfuhren, dass die Finanzierung der Sanierung 
des Dorfbachs gesichert ist?
Fabian Brunner: Ich war überrascht, sehr erleichtert und sehr 
dankbar, dass der Gemeinde Eischoll dank der schnellen, gross-
zügigen Spende der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
keine Restkosten für die nicht vorhergesehene Sanierung des 
Dorfbaches übrigbleiben. Für unser Dorf bedeutet dies eine 
grosse Entlastung der Investitionsrechnung. Wir konnten die 
erfreuliche Nachricht umgehend an der Gemeindeversammlung 
vom 15. Dezember mit der Bevölkerung teilen.

Mit der Bachverbauung wird eine grosse Gefahr gebannt. 
Können Sie jetzt ruhig schlafen? 
Bei einer Video-Kontrolle im Februar 2021 in den Rohren des 
Dorfbaches wurden mehrere Löcher entdeckt. Mit diesem Wissen 
und dem damit einhergehenden Risiko für die Bevölkerung und 
die Wohnhäuser wollten wir die Sanierung des Dorfbaches 
schnellstmöglich in Angriff nehmen. Mit der abgeschlossenen 
Rohrsanierung des Dorfbaches ist mir eine schwere Last vom 
Herzen gefallen. 

In Ihrer Gemeinde stehen weitere wichtige Projekte an. Wie 
planen Sie die Arbeiten und deren Finanzierung?
Grundsätzlich versuchen wir unsere Projekte vorausschauend und 
auf Basis der beschränkten, uns zur Verfügung stehenden jährli-
chen finanziellen Mittel zu planen. Jedoch kommen immer wieder 
nicht vorhergesehene Arbeiten dazwischen, welche die Planung 
und insbesondere die Finanzierung herausfordern. Die Gemeinde 
Eischoll konnte die Unterstützung der Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden in solchen Fällen schon des Öfteren in Anspruch 
nehmen, wofür wir jedes Mal sehr dankbar waren.

Was bedeutet Ihnen die gelebte Solidarität zwischen Berg- 
und Talbevölkerung und was für eine Rolle spielt die 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden?
Die Solidarität, die ich in meiner 13-jährigen Tätigkeit im Gemein-
derat von Eischoll bislang erleben durfte, ist einfach grossartig. 
Ich bin wirklich dankbar für all die Spenderinnen und Spender, 
denen die Herausforderungen der Berggemeinden bewusst sind 
und die uns unterstützen. Eischoll sowie alle weiteren Bergge-
meinden, die durch diesen Zusammenhalt zwischen Berg und Tal 
wichtige Projekte umsetzen konnten und auch zukünftig können, 
fühlen sich all den Mäzenen sehr verbunden. 

Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden nimmt dabei eine 
tragende Rolle als Prüferin der Projekte vor Ort und als Vermitt-
lerin der Spenden ein. Dank dem unermüdlichen Einsatz der 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden können viele wirklich 
wichtige Projekte zeitnah umgesetzt werden. 
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Aktion «Münzen für Kinder»
Wir wissen es: Das Reisen ins Ausland ist erschwert, je nach Des-
tination vorübergehend gar unmöglich. Damit fallen nicht nur 
viele Entdeckungen und Erlebnisse weg, sondern auch die Neben-
erscheinung, dass man zuhause ausländisches Geld im Ferien-
kässeli hat, das man nicht mehr verwenden kann. Vielleicht liegt 
in dieser Schatulle noch Fremdwährung von früheren Ferien? Wir 
hätten eine gute Verwendung dafür. Bestellen Sie ein Münzen-                                                                                                    
kuvert, füllen Sie es und senden Sie dieses an uns zurück. Wir 
tauschen das Geld, auch Banknoten, aus aller Welt (sogar solche, 
die ungültig geworden sind), in Schweizer Franken um. Das Geld 
kommt vollumfänglich unserer Bergjugend zugute.

Spenden an die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden kön-
nen sowohl bei der Direkten Bundessteuer als auch bei den Kan- 
tons- und Gemeindesteuern vom steuerbaren Einkommen in Ab- 
zug gebracht werden. Die maximale Abzugshöhe ist kantonal 
unterschiedlich. Die wichtigsten Informationen dazu finden Sie 
unter www.zewo.ch oder bei: Stiftung ZEWO, Pfingstweidstr. 10, 
8005 Zürich, Tel. 044 366 99 55.

Der Mitgliederbeitrag
Der Mitgliederbeitrag beläuft sich auf 50 Franken und gibt Ihnen 
eine Stimme an unserer Jahresversammlung.

Die allgemeine Spende
Sie unterstützen die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
mit einer nicht projektbezogenen Spende. Hier entscheidet der 
Vorstand, welches Projekt mit Ihrer Spende unterstützt wird.

Die projektbezogene Hilfe
Sie spenden für ein konkretes Vorhaben, das von einem unserer 
ehrenamtlich tätigen Experten abgeklärt und von unserem Vor-
stand als unterstützungswürdig beurteilt worden ist. Eine Aus- 
wahl an aktuellen Projekten steht auf Wunsch jederzeit zur Ver- 
fügung. Zum Beispiel gilt es, Wasserversorgungen zu sanieren, 
Kindergärten aufzubauen, Lawinenhänge zu sichern, Wege aus-
zubessern, Gemeindefahrzeuge anzuschaffen und vieles andere 
mehr. Der Empfänger wird über die Herkunft und den Betrag der 
projektbezogenen Spende informiert.

Die Patenschaft
Sie engagieren sich zugunsten einer Berggemeinde für die Dauer 
von mehreren Jahren und begleiten die Gemeinde in ihren Auf- 
gaben mit finanziellen Beiträgen und im persönlichen Kontakt 
durch sachkundigen Erfahrungsaustausch. Die Patenschaft ist die 
solidarische Verbindung zwischen Gönner und Empfänger. Eine 
solche Patenschaft fördert das gegenseitige Verständnis und führt 
oftmals zu langjährigen Freundschaften zwischen Gönner und 
Bergbevölkerung.

Die Ereignisspenden
Sie feiern einen runden Geburtstag, eine Hochzeit, ein Jubiläum 
oder ein anderes frohes Ereignis und möchten die Freude des An- 
lasses mit der Bergbevölkerung in Form einer Spende teilen. Auf 
Wunsch steht auch bei diesen Gelegenheiten immer eine Aus-
wahl von dringenden und aktuellen Projekten zur Verfügung.

Die Trauerspenden
Bei einem Trauerfall kann auf Wunsch der oder des Verstorbenen 
oder der Hinterbliebenen eine Spende zugunsten der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden ausgerichtet werden.

Postkonto 80-16445-0 
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0

Verschiedene  
Spendemöglichkeiten
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Eine ausserordentliche und bewundernswerte Leistung erbrachte 
die Geschäftsstelle. Für alle Mitarbeitenden war 2021 ein schwie-
riges Jahr. Frau Barbla Graf hat die Mitarbeiterinnen geradezu vir-
tuos durch das zweite Jahr der unsäglichen Covid-Pandemie ge-
führt. In wöchentlichen Plänen, wechselnden Einsätzen von Büro 
und Home-Office, erschwert durch vorsichtige und reduzierte 
Kontakte zu allen befassten Partnern, galt es, Übersicht und küh-
len Kopf zu bewahren. Der Kontakt zu den zahlreichen Gönne- 
rinnen und Gönnern blieb vorrangig. Das alles gelang ohne Ab-
striche. 

Damit kehrt diese kurze Berichterstattung wieder zur Eingangs-
feststellung zurück: Die Schweizer Patenschaft für Berggemein- 
den ist eine krisenerprobte Organisation.

Der grosse Dank für das erfolgreiche Jahr gebührt allen, die das 
Wirken der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden mit Spen-
den, durch Mitarbeit und durch ihre Sympathie verstetigt haben.

Präsident

Alt Bundesrat Hans-Rudolf Merz

Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden blickt auf ein sehr 
erfolgreiches Jahr zurück. Das verdanken wir mehreren Gründen.

Zunächst: die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden ist eine 
krisenerprobte Organisation. Ihr Entstehen war nämlich bereits 
1940 die Antwort auf eine Krise. Die Kriegsmobilmachung in 
jenem Sommer stellte unser Land auf eine grosse Bewährungs-
probe. Besonders die Berggebiete waren herausgefordert. Damals 
wie heute hat unsere Organisation ihren Charakter als zuverlässi-
ge Hilfe in Krisenlagen und bei Engpässen in den Berggemein-
den begründet und beibehalten. Das Zurstellesein ist unser 
Grundmuster geblieben.

Im Jahr 2021 erstreckte sich die Tätigkeit auf 149 Gemeinden 
und Korporationen. Insgesamt 19.5 Millionen Franken wurden 
dem Zweck von Restfinanzierungen von Projekten zugeführt. Im 
Vordergrund standen Finanzhilfen für Wasserversorgungen, 
Schulen, Strassen- und Schutzbauten sowie Beträge für die Er-
haltung vielfältiger, gut bewirtschafteter Alpen. Die Pflege und 
das Erhalten unserer einmaligen Bergwelt dienen auch dem  
Klimaschutz und der Natur.

Ein zweiter Erfolgsfaktor waren – trotz zweitem Pandemiejahr – 
die Einnahmen der Betriebsrechnung. Wir durften mehr Einnah-
men verdanken als erwartet. Unsere Spenderinnen und Spender, 
einzelne Kantone und Gemeinden, vor allem aber die privaten 
Stiftungen haben Beiträge im Umfang von 22.3 Millionen Fran-
ken geleistet. Mit diesen grosszügigen Unterstützungen recht- 
fertigt sich die Arbeit der Schweizer Patenschaft für Berggemein-
den in schönster Weise.

Wichtige Einnahmequellen und gleichzeitig Botschafter sind zu-
dem die überaus beliebten Publikationen, nämlich die Paten-
schaft-Post, der Bergkalender sowie die Broschüre «Bergwelten 
hautnah». Trotz ungewisser Einnahmenentwicklung wurde auf 
teure Werbung oder weiterführende Propaganda verzichtet. Die 
Einnahmen flossen wie bisher in die Projektfinanzierung.

Der dritte Erfolgsfaktor besteht in der personellen und organisa-
torischen Konstellation der Organe. Die im Herbst 2020 zuge-
wählten Vorstandsmitglieder Corinna Eichenberger, Anna 
Giacometti, Mario Landolt und Walter Wittmer haben sich naht-
los in das ehrenamtliche Gremium eingefügt. Vorstand, Experten 
und Aufsichtsorgane erfüllten ihre Aufgaben in gewohnter Kon-
stanz.

Jahresrückblick des Präsidenten
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der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden
Freitag, 13. Mai 2022, 13.30 Uhr, Marriott Hotel, Neumühlequai 42, 8006 Zürich

Traktanden:
	1.	Begrüssung durch den Präsidenten
	2.	Protokoll der Jahresversammlung 2021*
	3.	Jahresbericht und Jahresrechnung 2021*
	4.	Bericht der Revisionsstelle sowie der Kontrollstelle, Genehmigung der Jahresrechnung und Décharge-Erteilung
	5.	Wahl des Präsidenten
	6.	Wahl der Revisions- und Kontrollstelle für eine Amtsdauer von einem Jahr
7.	Aussprache und Verschiedenes

Allfällige Anträge von Mitgliedern an die Jahresversammlung sind spätestens 10 Tage vor dem Versammlungsdatum einzureichen.

*	Das Protokoll sowie die detaillierte Jahresrechnung können auf der Geschäftsstelle eingesehen oder auf Verlangen zugestellt  
	 werden. An der Jahresversammlung selber liegen diese Unterlagen auf. 

Postfach		
8032 Zürich	
Telefon  044 382 30 80 

berggemeinden.ch	
info@patenschaft.ch

HB Zürich

Museumstrasse

Marriott Hotel

N
eum

ühlequai

Nehmen Sie einen Zug mit Halt bei «Zürich Hauptbahnhof».

Gehen Sie entlang der Museumstrasse über die Walchebrücke, dann links auf dem Neumühlequai bis Nr. 42 (ca. 8 min).
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Zuversicht
Die erste Wärme ist schon spürbar. Das letzte Stündlein des Winters wird bald schlagen und mit jedem Tropfen Schmelzwasser,  
den wir auf den Boden aufklatschen hören, kommt der Frühling einen kleinen Schritt näher. Die Natur ist bereit für den Lauf der Zeit.

Postfach	 Telefon	044 382 30 80	
8032 Zürich	 berggemeinden.ch	
	 info@patenschaft.ch 

Postkonto 80-16445-0 
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0 

R
ö

th
en

b
ac

h
 im

 E
m

m
en

ta
l B

E 
( ©

 A
n

n
a 

K
at

h
ar

in
a 

Fl
ü

ck
ig

er
) 

Werner Luginbühl
a. Ständerat, Krattigen

Dr. iur. Fritz Schiesser
a. Präsident ETH-Rat,
a. Ständeratspräsident, Glarus

Andreas von Waldkirch
dipl. Kulturing. ETH, Grafenried

Walter Wittmer
a. Gemeindepräsident, Herrliberg

Experten
Werner Blumer, Zollikon
Pierre-André Duc, Wetzikon
Reto Hefti, Flims
Thomas Käthner, San Vittore
Dr. Walter Landis, Meilen
Kurt Nabholz, Laufen
Rob Neuhaus, Eglisau
Urs Schwager, Lenzburg

Geschäftsleitung
Barbla Graf

Ehrenmitglieder
Dr. Luregn M. Cavelty 
a. Ständeratspräsident, Chur

Hans Hofmann
a. Ständerat, Horgen

Prof. Dr. iur. Riccardo L. Jagmetti
a. Ständeratspräsident, Zürich

Prof. Dr. iur. Arnold Koller
a. Bundesrat, Appenzell

Vorstand
Dr. Hans-Rudolf Merz
a. Bundesrat, Herisau
Präsident

Dr. Hermann Bürgi 
Rechtsanwalt, a. Ständerat, Dussnang 
Vizepräsident

Walter Anderau
lic. phil., Kilchberg 

Dr. Hans Baumgartner
dipl. Masch. Ing. ETH, Benken ZH

André Blattmann 
Korpskommandant a. D., Lugnorre

Dr. Lukas Briner
ehem. Direktor Zürcher Handelskammer 
Wermatswil

Corina Eichenberger-Walther
a. Nationalrätin, Lenzburg 

Ruth Frey Commarmot 
a. Gemeinderätin, Horgen

Anna Giacometti
Nationalrätin, Bregaglia

Dr. Ruedi Jeker
a. Regierungsrat, Watt

Mario Landolt
Mitglied der Direktion ZKB, Baar
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